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AARAU. Der
Vierfachmörder von
Rupperswil entgeht einer
lebenslangen Verwahrung.
Trotzdem ist die
Staatsanwältin zufrieden.

Thomas N. bleibt ordentlich
verwahrt. Das hat gestern das
Aargauer Obergericht entschie-
den. N. drang am 21. Dezember
2015 inRupperswil insHausder
FamilieS. ein, zwangdieMutter

Darum wird Thomas N.
nicht lebenslang verwahrt

diagnostizieren. Das hatten
diese nicht getan, und daran
hielten sie vor Obergericht fest.
Loppacher argumentierte, die
Tötungen seien nicht auf die
diagnostizierten Störungen zu-
rückzuführen und damit nicht
therapierbar.
Das Gericht folgte ihr nicht.

Die Voraussetzungen für die
ordentlicheVerwahrung sahes
hingegen als gegeben an: «Die
Rückfallgefahr ist hoch», sagte
Oberrichter Jann Six. EHS

Carla, Geld abheben zu gehen,
undverging sichan ihremSohn
Davin (13), bevor er die beiden
sowie Sohn Dion (19) und des-
sen Freundin Simona F. (21)
tötete. Das Bezirksgericht Lenz-
burg verurteilte ihn zu einer
lebenslangen Freiheitsstrafe
mit anschliessender ordentli-
cher Verwahrung.
Während N. die Strafe ak-

zeptiert, legte er gegen die
Verwahrung Berufung ein –
erfolglos. N. erschien nicht vor

Gericht. «Er hatte dieHoffnung
auf ein anderes Urteil», so sei-
ne Verteidigerin Renate Senn
(siehe unten). Staatsanwältin
Barbara Loppacher nannte das
Urteil hingegen «gut». Sie hat-
te eine lebenslange statt eine
ordentliche Verwahrung gefor-
dert. Diese sieht die Möglich-
keit einer Überprüfung des
Therapieerfolgs und damit
einer Entlassung nicht vor. Da-
für müssten allerdings zwei
Gutachter Untherapierbarkeit

Staatsanwältin: «Die ersten Weihnachten ohne den Fall im Kopf»
AARAU. Thomas N. blieb dem Prozess fern.
«Es ging nicht mehr um die Tat, sondern
um die Massnahmen», sagte seine Vertei-
digerin Renate Senn. «Er hätte nichts
mehr beitragen können.» Vor Gericht hat-

te sie darum gebeten, die Tatsachen un-
voreingenommen zu berücksichtigen. Im
Fall von N. sei das «äusserst anspruchs-
voll»: «Er hat ein Verbrechen ausserhalb
unserer Vorstellungskraft verübt.» Es sei
aber Kennzeichen einer fortschrittlichen
Gesellschaft, dass sie sich nicht auf die
gleiche Stufe wie ein Täter stelle. Das Ge-
richt seimit der ordentlichenVerwahrung
zu einem anderen Schluss gekommen als
sie, so SennnachdemUrteilsspruch. Tho-
mas N. werde nun entscheiden, ob er das
Urteil vor das Bundesgericht ziehe.
Staatsanwältin Barbara Loppacher sag-

te, sie sei froh, vorderhand mit dem Fall
abschliessen zu können. «Seit er vor drei
Jahrenbegonnenhat, habe ichWeihnach-

ten immer mit dem Fall im Hinterkopf
verbracht. Eswerdennundie erstenWeih-
nachten, die ich mit Freunden und Fami-
lien geniessen kann. Ich bin sehr froh», so
Loppacher. EHS

Staatsanwältin Barbara Loppacher. KEYSTONE Verteidigerin Renate Senn. KEYSTONE

im Wallis
Transportsystem. Sie unter-
stützt Eurotube imWallis beim
Bau der Test- und Forschungs-
infrastruktur, zudem stellt sie
einen Teil des Geländes zur
Verfügung. KAT

möglich sein. SBB

Im Café dürfen die Gäste mit den Tieren spielen. S. BARSCH

Erstes Schweizer Katzencafé geplant
BERN. Einen Kaffee trinken und da-
bei Büsi streicheln, die im Lokal
wohnen: SolcheKatzencafés gehö-
ren in Japan zum Alltag. Nun will
Thomas Leidner in Bern das erste
Katzencafé der Schweiz eröffnen.
Vorbild ist sein Münchner Café
Katzentempel: Im veganen Lokal
leben sechs Stubentiger,mit denen

die Gäste spielen dürfen. Die ge-
setzlichen Hürden für ein Katzen-
café in der Schweiz sind hoch: Wo
gegessen und getrunken wird,
gelten strikte Hygienevorschriften.
Trotz einer ersten Absage seitens
der Behörden gibt Leidner nicht
auf. Erwill aufzeigen, dass imCafé
kein Infektionsrisiko besteht. SUL

165512 wollen
die Insekten
retten
BERN. 165512 Personen for-
dern vomBundesrat und vom
Parlament ein «rasches und
konsequentes Handeln»
gegen das Insektensterben.
Denn dieses bedrohe neben
vielenTier- und Pflanzenarten
auch die Nahrungsmittelpro-
duktion. Insekten seien ein
unersetzlicherTeil der Um-
welt, schreiben die Natur-
freunde Schweiz,Dark-Sky
Switzerland, der Schweizer
Bauernverband und der
Bienenzüchterverband.Viele
Tiere seien in der Schweiz
bedroht oder gar am
Aussterben. SDA


